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mischen Entscheiderinnen und 
Entscheidern gestellt wurde: 
„Im Zuge des Brexit wurde auch 
hierzulande über einen Austritt 
diskutiert. Würden Sie für ei-
nen Austritt Österreichs aus der 
Europäischen Union stimmen?“ 
Die Ergebnisse: Satte 87,3% der 
von Marketagent.com befragten 
Entscheider antworteten mit 
„Nein, eher nicht“ (28,3%) bzw. 
„Nein, auf keinen Fall“ (59%). 
Und, wiewohl das „Sample“ 
nicht vergleichbar ist: Bei der 
Volksabstimmung 1994 stimm-
ten 66,6% der Österreicher für 
den Beitritt.

Ende April hatte auch das 
EU-Parlament im Gefolge der 
Brexit-Abstimmung eine Um-
frage publiziert: Hier bezeich-
neten 49% der befragten Briten 
die EU-Mitgliedschaft ihres 
Landes als „gute Sache“; in Ös-
terreich stimmten dieser Aus-
sage nur 42% der Befragten zu 

… Nicht fehlen durfte diesmal 
auch der Politaufreger Nummer 
eins, Donald Trump, konkret 
die „Auswirkungen der ‚Ame-
rica First‘-Politik“ Trumps auf 
die wirtschaftliche Situation in 
Österreich bzw. in der EU. Hier 
regiert eine noch negativer kon-
notierte Indifferenz als beim 
Brexit (siehe Diagramme oben): 
41,1% befürchten negative Fol-
gen für Österreich, gleich 58,4% 
nehmen dies für die EU an. Al-
lerdings gibt es bei dieser Frage 
auch ein anderes Ende des Spek-
trums: 1,7% der Befragten orten 
sehr positive Auswirkungen auf 
Österreich (EU: 1,2%).

Derselbe Test wurde für das 
bestimmende Thema Nummer 
drei der vergangenen Monate 
durchgeführt. Hier lautete die 

Frage: „Beim Verfassungsrefe-
rendum in der Türkei am 16. 
April 2017 wurde über die Ab-
schaffung des parlamentari-
schen Systems zugunsten eines 
Präsidialsystems abgestimmt. 
Wie werden sich der Erfolg von 
Präsident Erdogan und die da-
mit verbundenen Änderungen 
im politischen System der Türkei 
Ihrer Meinung nach langfristig 
auf die wirtschaftliche Situation 
in Österreich bzw. der EU aus-
wirken?“ 42,8% sagen, schlecht 
für Österreich, 48,6% schlecht 
für die EU, fast die Hälfte enthält 
sich einer Prognose.

Keine Panik
„Vergleichsweise überschaubar“ 
nennt Marketagent.com-Chef 
Thomas Schwabl (siehe Kom-
mentar auf Seite 5) die Ein-
schätzung bezüglich der Aus-
wirkungen dieser politischen 
Verschiebungen. Um auch den 
Gegenpol abzufragen, näm-
lich die Erwartungshaltung 
hinsichtlich der sogenannten 
neuen Zentristen wie des fran-
zösischen Neo-Präsidenten Em-
manuel Macron oder auch des 
ÖVP-Reformers Sebastian Kurz, 
war die Anfang Mai gestartete 
Geschäftsklima-Befragung lei-
der einen Tick zu früh angesetzt. 

Marketing-
Investments 
Knapp jeder 
Zweite (49,1%) 
plant in den 
nächsten 
sechs Monaten 
Investitionen im 
Bereich „Marke-
ting & Wer-
bung“. Das ist 
ein beachtliches 
Plus von 14% im 
Jahresabstand.

49,1%
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Thomas Schwabl

Alle vier Indikatoren 
für das heimische 
Geschäftsklima 
zeigen einen posi­
tiven Ausschlag. 

Optimismus 
Für die 
nächsten fünf 
Jahre urteilen 
die Befragten 
ebenfalls positiv: 
10,4% erwarten 
eine „starke 
Verbesserung“, 
38,2% sagen, es 
„wird sich etwas 
verbessern“.

48,6%


